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2ur Herbst - und ^Vintorsaison balto icb
wein grosses , mit den neuesten Dessins
reieb sortiertes Laxer bestens empkoblev.
— Lei .̂ritertiAuiiA der 6 s.räerobe wird
scköne VerarbeitunKu. Zuter8it2 öuZesiebsrt.

^N2Ü § 6 , s6Nti § , VON 40 LN — Paletots 38 —
Ulster 35 — Qurnrnimäntel 22

8 O26 N6 r IVILntel für Damen 33 für Derrn 30

Wetter - Pelerinen für Damen 13 für Derrn 12 .50 cM

Wetter - Pelerinen für Knaben unck lVIääeben . 6 .60

:: :: ln Pliantasis - Westen § rosss -^ usvvabl :: ::

Reparaturen und Lnxelnnxen
werden jederzeit prompt erledigt.

Ne « e « burg.

Zum Einkauf von

L >R»t-ii.Wch»>m
halte mich bei mäßiger Provision und kontanter Bedienung
bestens empfohlen. LvLlI LLsLssl.

Laut Berichten kommen dieses Jahr die Rote « Württem«
berget und Weiße» Elsätzer und Pfälzer in Betracht.

Vertreter: Oustav 6ra88, 8tLttMt, Lelterstrüssü 48.
Niederlage bei ZetimiätL 6ro88kopf, dlsuenbürg.

iVon Iiervorrngeudem IVodlgesebmaek sind

l in Vürkein ru 18 ?kg. kür2—3 lelier.
I>Ieu rugeiegt : 211.6618 8perg «I-8upi»tz; vorrüAliell!

! 6ar1 Lnxensteln ^ aebll , Inb . Karl küster , Xenellkürg.

Zahllos
wie der Sand am Meer
sind die Nachahmungen , die unser »Palmin " ge¬
funden hat . Unter allen möglichen Namen und
ln jeder Verpackung werden sie angeboten.

Wir machen deshalb darauf aufmerksam, daß
das echte Palmin nur in Paketen (niemals lose!)
verkauft wird und daß jedes Paket den Namenszug
«Dr . Schlinck" in roter Schrift trägt.

H. Schlinck5 Cie. A.-G.
Alleinige  Produzenten von »Palmin".

(Marke 8ck>van)
la Verbindung mit üem modernen vlelcknilttelSeiiix
»ekert selbsttätig blendend weiße VVLscbe mit

dem friscben vukt «lei» i- asendieicbe.
Lin Vsrsuck überzeugt l

Lsißix " bleielil

l.

Libn ^ravis Mel
Uaupi8irs886 75' ttaupt8tra88S 75'

unterbau, llotel koldever 8terv.
kr8iv8u. Mk8i68̂ielisi' am platrv.
SpreedLvitr 8—12 lldr vorw., 2—7 tdr vaekm.

8ovllt»88 i8v 9—2 lllir.
Lnxslasssn de! sämtlieden Krankenkassen.

KM Lropk
dicken Hals, Drüsenanschwellung,
wendet mau mit garant. Erfolge den
echten Schweizer Kropfbalsam
an. Preis 2.SV Ml . Wirkung
schon nach s Tagen. Nur durch:

IHrsed -^ petdeke,
Straßburg 383 Elf.

Aelteste APoth. Deutschlands.

Junger Mann kann sich zum

(MMur
ausbilden. Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.
^trrteiuodildans Otter,

Ollenbnrx i . Lacken.

IM

LsnsIIs
die einzige mit 2tLXVLI.21II.61I keiZesteilie

pllan ^sn - Lutter - lVIarssarins
mit dem dlamensrune des Qek. Xledicinairst

?rok. Or. Oskar Uebreicti

Alleinige viodurenlin:
Lana - Oesellsetiaft rn. b. 14., LIsve
welcke die iViöZIicvlceit, einen vollwertigen vutter-
Lrsst2 nur aus ?klanrenketten keraustellen, ruerst

erkannt und seit 1904 verwirkliclit Kat.
Xueltnirinungen weise man rnritvkk

Keveral -VertretnuZ mit rabrlk -XieäerlLAe V» r1
IVerx « , 8tnttxart , kalnerstr . 3ö, lelek . 53SV.



Msbei>-5gMMl-MÄge

kür kerbst uuä Muter
ewxktziüs aus sooben einZeZanZonon grossen LeuäuvgeultNÄM-Lloff-AMgeMzwir Wie.

viel verlangter, sekr solister
Artikel,M!mgesMMe iinsden-MUe

für kerrev Mll MMn, "̂ 7 ^7 ^
LMÜÜL für Nerrsnu. knOen

lüt «iMer jeüM Aiiers, svme für Ismes
» OdvI ^R»»OR » Wll kökköll bis au sten keinsten Qualitäten.

Werner empkedle:
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NI Lelieiil. NS
kMLMMtr.18:: lölsM.1827

tilgmelteWker
empkieblt sein reicbbaitiges

in Luckskin , 2euZ
unst engl. bester,

MrmsMM-csser
au Lg.uk, Vrrusoii unst Niels au

reellen Preisen.

NsvieiMMü u. SeDrsjvrek
pünktiieb unci solici.

Lixeue Lepuraturwerkstätte.

Ssmeli-PÄetslZ IMS MMje!,

Mrm -Wer , llederrieher ooa
M

llsrrensld.

ll. MM
Md. König.

Das selbsttätige lVasekniittel-

stark sckmutrenüe Mäsckaz^

u . Lk§ /oö//

Mklirxi. Lco . oüsscl .OOk5. nu-io. k-bnk. ». 6. »Ilb-Iü-kkn

NenUel ' s SISicb - LorisLi_
Anlehen nnd

Spnreinlnsen
welche vom Tage der Einlage
ab mit 4 °/o verzinst werden,
nimmt von Mitgliedern wie von
Nichtmitgliedern entgegen
Gewerbebank Renenbürg

e. G. m. u. H.

Verkaufe, weil entbehrlich,
beinahe neuen

schuppe»
mit Falzziegeln gedeckt, sehr billig.
Theodor Bechlle, Wildbad.

Auskunft erteilt auch
Bäcker Haist.

Maulwurf-Felle
* kaufen zu nuten Preisen

und bitten um Zufcuduageu
Joseph Einstein u. Söhne,

Göppingen (Württ.).

Millionen
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh, Ver
schleimung. Krampf- «nd

Keuchhusten

Wildbad.

Fahrräder und

MeWosselie
km-«I:

wersten in allen inociernen
Laiben wie neu aukZekrisclit,

ssilialk W. !V>o^ ,
Renenbürg,

kSrbsreiu. vksm. 1/VasekanstaIi.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz, weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner , zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Mienmilch-Seise

L St . SV Pf ., ferner macht der
Dada-Cream

rote und rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube SO Pf . bei
Karl Wähler; Adolf Lnstnauer in

Neuenbürg.

aller Systeme, zu äußerst
billigen Preisen , empfiehlt

! Heinrich Bott,
j Fahrrad - und Nähmaschinen-
j Handlung.
R̂eparaturen promptu. billigst.

Für tMdmrkn und
! Gkivkrbrtrkibenhr!
!Bücherabschlüsse und Führung
^der Geschäftsbücher, Korrespon¬
denzen usw. besorgt gewissenhafter

j und bestempfohlener Kaufmann
pünktlich und billig.

Gest. Offerten unter Nr . 304
an die Exped. ds . Blattes erbeten.

Altburg O/A. Calw.
Ich habe eirka 35 —4V Air.

prima Mott-
und 1—2 Atr.

Tafel- Sleplel
zu verkaufen.

Joh . Kober, Schreinermstr.

-
not . begl. Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Aeußerll Sekömmliche«nd
wohlschmeckende Bonbons.

Patet 25 Pfg ., Dose 80 Psg . zu !
haben bei : Wilh . Fieß und
Wilh . Raußer,  Wildbader - 1
straße 213, in Neuenbürg ; j
Wilh . Tränkler,  Apoth . und
Wilh . König in Herrenalb ; !
Iah . Barth und Alb . Steg¬
maier in Höfen ; Friedrich
Wurster , Wilh . Locher und I
Hans Gründer,  Drog . inj

D Calmbach; Em. Wurster in»Langenbrand ; Fr. Mönch!
> in Schömberg.

Schrot-

für Kraftbetrieb,
von 8V .— ab,

Bttmhslz-
Krcisstzeil

3—4 Nm. in einer Stunde zu sägen,
empfehlen in vorzüglicher Ausführung

«G sD MaslhMkNVttWtle
Renenbürg, Telephon 75.

kür Sie llerbskssiM
wirst

?dvWL8M6d ! „ ZikküMArLe"
als billiser unä dewälu-ter kdospllorsäuroäünZor

stets mit bestem LickoIZ anAewanckt.
llvbe ktlräge  Volles üorn Ledere Ouali' tLleo

Der 8tkkll
ank 8»ek

null
kiomde

ib.

KKMLS
167°

ItiomssLelilscstö/

dielet «ledere
Keivädr kür

reine nnver-
fLIsedle Ware.

IckMÜwIlfts , verlangt bei eurem OllnZemittsl-kiekeranten

p" Vor luiusterwertiAer IVaie wirst Fswurut . "MZI

Serrenalb
empfiehlt

Kl ^
für Ausstattungen , Hotels und Restaurants zu
Fabrikpreisen.  Namcneinwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

Ü8R " liel« 4uerke»»nu888edrkiden! "MIII

2cis >k' 8

8M8-
trM

ist ster beste
S-5. Ll-SSt-!

pinkackste Zubereitung.
Oesunst, sükkiZ unst undeZren^tbalibsr . steste Probe kübrt ru

blackbestellunZen.
i Paket kür 100 btr. Nur lVIK. 4

Lessere Lorte lV!k. F
kranko ISacknabme.

A.nweisunZ gratis,
llrsts Gelier Nsustrunkstoki-ksbrlk

Ac. Iclpf , rkI1-MrN6r8vg.<!ll.

I, xuraut . reiu,
versenstet in LmLiixeküssen : als Vsssereimer , pinZbaken, Vasser-
baien, TeiZscbüsseln unst Lcbwenkkessein 20, 30, 40 unst 50 ? ist.entkaltenst stas ? ist. au 78 LIecbstose 10 pkst. 8 kranko. Lei

100 pkunst stas pkunst 75 ^ ZeZen blacknabme.

In. Lnnvküvisoll,
!milst Zesalaen unst Zut xerauckert, versenstei Miniscbt in kipple,
Laucbisppen unst 8ckinkenkieisck bei 25 pkst. I ^ 10 -s, bei 12 ? kst.

1 15 ZeZen ISacknakme.

KMvd OMs , Llreddelm -^ eelr , ^ 7̂7"

Stiidt . suliii . MtmMhtattt Dyhem.
Direktion  Max Lieb ! und Rudolf Schemrmann.

Spielplau vom 13.—20 . Oktober.

Sonntag
Okt.
13. Nachm. Leutnantslievchen

Abends So ' n Windhund
Montag 14. Moral
Dienstag IS. Autoliebchen . Zum 1. Male
Mittwoch 16. So ' n Windhnnd
Donnerst . 17. Autoliebchen
Freitag 18. Frühlingsluft
Samstag l9 . Iphigenie auf Tauris
Sonntag 20. Vorm. Matinee : Schiller

Nachm. So ' n Windhnnd
Abends Autoliebchen

In Vorbereitung:
Lustige Krieg. — Erziehung znr Ehe. —

Mittel -Preise
Große Preise
Volkstüml.Pr.
Große Preise Ab. -t . 5
Mittel -Preise Ab. 6 . S
Große Preise
Große Preise Ab. L. 5
Schülervorst.
Matinee . Pr.
Mittel -Preise
Große Preise

Nathan der Weise.



RunSschau.
Der Evangelische Bund hat auf seiner 25.

Generalversamlung in Saarbrücken eine Resolution
gegen die Jesuiten beschlossen, in der es beißt: Der
Evangelische Bund erhebt im Namen seiner fast
500 000 Mitglieder Widerspruch gegen die beim
Bundesrat und Reichstag eingebrachten Anträge auf
Abschwächung und Aufhebung des Reichs-Jesuiten¬
gesetzes. Durch eine ungehemmte, unkontrollierbare
und unter dem Religionsschutz privilegierte Beweg¬
ungsfreiheit der Jesuiten würde unser vom inneren
Streit schon übermäßig belastetes Vaterland mit
neuen heftigen Machtkämpfen um die politische Vor¬
herrschaft des ultramontanen Klerikalismus und mit
schweren Störungen des konfessionellen Friedens er¬
füllt werden. In Uebereinstimmung mit der großen
Mehrheit der rerchstreuen und nicht ultramontan ge¬
richteten Bevölkerung fordert darum der Evangelische
Bund mit aller Entschiedenheit, daß weder eine dem
Rechtsempfinden widersprechende Auslegung versucht,
noch eine Aufhebung des Gesetzes beschlossen werde,
daß vielmehr das Gesetz aufrechterhaltenund sein
Vollzug sichergestellt werde.

Vom unteren Murgtal,  9 . Okt. Der Aus¬
flug, den dis Budgetkommission  der badischen
Zweiten Kammer nach dem Murgtal und dem bad.
Oberland unternahm, führte zunächst nach Schön-
münzach, wo die Stelle besichtigt wurde, an der das

erste Stauwerk gebaut werden soll. Von dort ging
es an die Raumünzach zur Besichtigung der Stelle,
an der das Raumünzachwasser in den Murgstollen
eingeleitet werden soll. Es folgte sodann die Be¬
sichtigung des Platzes, wo die Sperrmauer und das
Raumünzachbeckenerrichtet werden sollen. Um 3 Uhr
nachmittags wurde auf dem Hundseck das Mittag¬
essen eingenommen. Nach dem Mittagessen be¬
sichtigte man das Staubecken  im Schwarzen¬
bachtal und begab sich dann nach Forbach an die
Stelle, die für die Schleuse und das Kraftwerk vor¬
gesehen ist.

Baden -Baden,  7 . Okt. Die Zigarretten-
fabrik Batschari  in Baden-Baden hat dem Reichs-
flsgverein den Betrag von 10 000 ^ zur Verfüg¬
ung gestellt, mit der Bestimmung, daß die Summe
demjenigen Flieder beliebiger Nationalität zufallen
soll, der als erster den Flug von Berlin (Johannis¬
tal) nach Paris in einem Tage ausführt.

Leipzig,  7 . Okt. In der Säuglings - Er-
§ nähr ung  dürfte ein gewaltiger Schritt vorwärts
^ getan sein. Nach neuesten Forschungen von vr.

Lobe hier ist es gelungen, mit dessen neuem Steri¬
lisationsverfahren, worüber vr . Meurer (Leipzig)
auf dem Naturforscherkongreß in Münster kürzlich
berichtete, eine bakterienfreie Säuglingsmilch zu er¬
halten. unter Wahrung des ursprünglichen Zustandes

i derselben. Hiermit sind neue Wege gewiesen. Schä-
! digungen der Säuglinge durch Rhachitis und nament-

CtMemdttW bei bn UM. SMkch(LanbechMe).
Wie auf allen Gebieten, so zeigt sich auch im

Sparkassenwesen eine rasche Weiterbildung; neue
Bedürfnisse und Aufgaben tauchen auf. Daher sah
sich die Württ. Sparkasse nach verhältnismäßig kurzer
Zeit zu einer wiederholten Durchsicht ihrer Grund-
bestimmungen veranlaßt. Bei der Bedeutung dieser
Anstalt für das wirtschaftliche Leben des Landes
erscheint es nicht unangebracht, eine kurze öffentliche
Darlegung über die Neuerungen zu geben. Diese
bestehen hauptsächlich in Folgendem:

1. WürttembergischeStaatsangehörige bleiben
künftighin einlageberechtigt, auch wenn sie ihren
dauernden Aufenthalt im Ausland nehmen.

2. Die Bewohner der Enklaven und der Grenz¬
orte der Nachbarstaaten dürfen unter denselben Vor¬
aussetzungen, wie in Württemberg wohnhafte Personen,
an der Württ. Sparkasse sich beteiligen.

3. Die jährliche Eirilagengrenzs für Eine Person
ist von 500 ^ auf 1000 -/L erhöht worden, der
Verwaltungsausschußkann jedoch aus Gründen der
Fürsorge die Annahme höherer Beträge genehmigen.

4. Der Gesamthöchstbetrag, bis zü dem Einlagen
zugelassen sind, ist von 5000 auf 6000 er¬
streckt worden.

5. Ohne die jährliche Beschränkung(Z. 3) dürfen
Vormundschaften auf einmal bis zu 6000 und
Anstalten, Vereine und Kassen, die übrigens nur
dann einlageberechtigt sind, wenn sie wohltätigen,
gemeinnützigen oder kirchlichen Zwecken dienen, bis
zu 10000 Einlagen anbringen.

6. Zur Förderung des Sparwesens werden den
Einlegern auf Wunsch Heimsparbüchsen leihweise
und kostenlos abgegeben.

7. Zum Schutze solcher Einleger, für welche die
sichere Aufbewahrung ihrer Sparkassenscheine stets
eine Sorge bildet, ist schon seit einiger Zeit die
Einrichtung getroffen, daß sie ihre Einlagescheine der
Anstalt in Verwahrung geben oder ihre Konten durch
ein Paßwort sperren lassen können.

Außerdem mußte die Württ. Sparkasse zu zwei
besonders hervortretenden neuen Erscheinungen im
Sparkaffenwesen Stellung nehmen, nämlich zu der
schon bei vielen Sparkassen eingeführten Tages¬
verzinsung(Verzinsung der Einlagen von dem auf
die Einlage folgenden Tage an) und zum Giro¬
verkehr, bei dem die Einleger über ihr Guthaben
im Wege der Ueberweisung ohne Vorlage des Ein¬
lagescheins verfugen können. Die Aufnahme dieses
Verkehrs steht bei den Württembergischen Bezirks¬
sparkaffen nach den Verhandlungen auf dem letzten
Sparkassentag zur Erwägung. Beide Neuerungen
sind von tiefgreifender Wirkung, weil sie den Spar¬
kassen viele vorübergehende Depositen zuführen, was
wieder mancherlei Konsequenzen nach sich zieht, deren
Erörterung hier zu weit ginge. Die Tagesverzinsung
wäre bei den Einlagen in die Württ. Sparkasse, die
vielfach in kleinen Beträgen erfolgen und durch¬
schnittlich längere Zeit stehen bleiben, von geringer
materieller Bedeutung und für Zulassung des Giro¬
verkehrs hat sich in den Kreisen ihrer Sparer ein

Bedürfnis noch nicht gezeigt, die Anstalt hat daher
vorerst davon abgesehen, die erwähnten Einrichtungen
zu treffen, sie hat aber in den neuen Statuten Vor¬
sorge getroffen, daß sie sofort dazu übergehen kann,
falls die Entwicklung der Verhältnisse Anlaß hiezu
geben sollte.

Wichtig für eine gedeihliche Entwicklung der
Sparkassen sind auch die technischen Einrichtungen.
Die Landessparkasse war stets bestrebt, hiebei sich
das Beste anzueignen, so wurden u. a. in neuerer
Zeit Maßnahmen getroffen, um täglich festzustellen,
daß die Buch- und Kassenführung übereinstimmen.

Eine Besonderheit des württembergischen Spar¬
kaffenwesens bilden die Sparstellen, durch welche der
Sparkassenbetrieb dezentralisiert und die Spartätigkeit
außerordentlich erleichtert und gefördert wird. Die
Württ. Sparkasse hat diese Einrichtung von jeher
gepflegt, und wie diese Anstalt für die Gestaltung
des Sparwesens in Württemberg mannigfach vor¬
bildlich gewesen ist, so werden neuerdings auch von
den Bezirkssparkassen nach dem Vorgang der
Landessparkaffe Sparagenturen errichtet, so daß das
ganze Land mit einem dichten Netz von Agenturen
überzogen wird. Um ihre Sparstellen zu möglichst
selbständigen Sparkassen auszugestalten, hat die
Landessparkasse besondere Vorkehrungen zur Be¬
schleunigung dringender Rückzahlungen getroffen und
zugleich die Agenten ermächtigt, Rückzahlungen bis
zu 500 -48 ohne vorherige Anweisung der Anstalt
zu leisten. Damit geht die Württ. Sparkasse über
das hinaus, was andere Zentralsparkassen, wie die
Postsparkassen in England, Frankreich usw. ihren
Einlegern bieten.

Zum Schluß mag noch der Wirksamkeit der
Württ. Sparkasse in anderer Richtung, in der Be¬
friedigung des Kreditbedinfnisses, Erwähnung getan
sein. In Erfüllung dieser zweiten bedeutungsvollen
Aufgabe hat die Württ. Sparkasse stets reiche Mittel
für öffentliche Zwecke und wichtige Kulturaufgaben
(z. B. Wafferversorgungsanlagen, Elektrizitätszen-
tralen) zur Verfügung gestellt. Außerdem läßt sie
es sich sehr angelegen sein, den Angehörigen von
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, sowie den
Angestellten und Arbeitern mit Darlehen an die
Hand zu gehen. Was die einander gegenüberstehenden
Interessen der Einleger und der Geldnehmer be¬
trifft, so findet eine Begünstigung der einen zu¬
ungunsten der anderen nicht statt. Bei Festsetzung
des Einlage- und des Ausleihzinsfußss wird der
jeweiligen Lage des Geldmarktes Rechnung getragen,
wobei jedoch ein häufiger Wechsel des Einlagen¬
zinsfußes zu vermeiden gesucht wird. Als großes
Zentralinstitut ist die Württ. Sparkasse bestrebt,
hinsichtlich des Geldüberflusses und des Geldabmangels
in den verschiedenen Bezirken des Landes ausgleichend
zu wirken und einigermaßen auf den Zinsfuß einen
regulierenden Einfluß auszuüben.

So bietet die Landessparkasse nach allen Seiten
ein erfreuliches Bild gemeinnütziger wirtschaftlicher
Tätigkeit auf der Grundlage zweckmäßiger Ein¬
richtungen.

lich während der Sommermonate durch Bakterien¬
wachstum. stark auftretende Darmerkrankungen, denen
jährlich Tausende von Kindern zum Opfer fallen,
dürften ausgeschaltet sein. Bewährt sich das Ver¬
fahren in der Praxis, so würden bedeutende Summen
alljährlich dem Nationalvermögen erhalten bleiben
und viel Kummer und Sorge vermieden werden.

Vom Odenwald,  8 . Okt. In Kirch-Brombach
steht ein Apfelbaum— eine Schafnase— der dieses
Jahr seinem Besitzer einen Ertrag von 30 Zentnern
einbrachte. Der Baum ist über 100 Jahre alt, sein
Stammesumfang beträgt über 2 Meter, der Umfang
an den äußersten Blattspitzen 58 Meter. Mit 38
Stützen waren seine früchtebeschwerten Aefte vor dem
Zusammenbruch behütet.

Der 385 Meter hohe Aussichtsturm , den
die argentinische Regierung  im Palermopark
bei Buenos Aires errichten will, übertrifft an Höhe
den berühmten Eifelturm in Paris , der als Vorbild
dient, um 85 Meter. Während letzterer nur 3
Plattformen hat, erhält der Riesenturm in Argen¬
tinien ihrer vier. Man will ihn „Rivadavia Turm"
taufen und von seiner schwindelnden Höhe wird
man eine großartige Aussicht in die Pampas ge¬
nießen können. Der höchste Turm in Deutschland
war bisher der im Frühjahr in Nauen zusammen¬
gestürzte 200 Meter hohe Telefunkenturm, der gegen¬
wärtig in einer Höhe von 250 Meter neu errichtet
wird. Ganz kürzlich tauchte der Plan auf, am
Rhein bei Düsseldorf einen 500 Meter hohen Turm
zu errichten, doch wird das Projekt weniger wegen
der technischen, als wegen der finanziellen Schwierig¬
keiten wohl nur ein Projekt bleiben.

Württemberg.
Stadtverwaltung und Lehrlingshalt¬

ung.  Unglaublich , aber wahr ist es, daß es in
einer Zeit, in der der Stand der Verwaltungsbeamten
unter einer enormen Ueberfüllung zu leiden hat,
immer noch Stadtverwaltungen gibt, die Lehrlinge
Hallen. So erschien vor einiger Zeit in einer Eß-
linger Zeitung ein Ausschreiben, wonach von der
Verwaltungsratschreiberei Eßlingen ein junger Mann
mit dem Einjährig- Freiwilligen- Zeugnis als Lehr¬
ling gesucht wird. Und das in einer Zeit, in der
es überall im Lande und auch in Eßlingen Fach-
angehörigs gibt, die stellenlos zu Hause sitzen. „Der
Verwaltungsmann" erhebt deshalb die Frage: Wie
will es eine Stadtverwaltung von der Größe Eß¬
lingens verantworten, Lehrlings zu halten? Es ist
doch ganz ausgeschlossen, daß ein junger Mann auf
der Verwaltungsratschreiberei Fachbildung erlangen
kann, denn seine Tätigkeit kann ja in der Haupt¬
sache nur in der Erledigung mechanischer Schreib¬
geschäfte bestehen. Wenn er „ausgelernt" hat, ver¬
mehrt er das Heer der Stellenlosen, denn gerade er,
der eine gründliche und allseitige Ausbildung nicht
aufzuweisen hat, tut besonders schwer, eine Gehilfen¬
stelle zu bekommen. Das Verbot der Lehrlingshalt¬
ung durch die größeren Stadtverwaltungen ist eine
der Maßnahmen, die in dem vom K. Ministerium
des Innern geplanten Vorgehen mit vorgesehen ist.
Möge dieses Vorgehen möglichst bald erfolgen, denn
die Lage im Verwaltungsfach ist heute nachgerade
unerträglich geworden.

Fellbach,  10 . Okt. Ein Heilbronner Auto-
mobilbesitzer hat auf der Strecke Cannstatt-Fellbach
seine Brieftasche mit 6 Tausendmarkscheinenverloren.
Trotz des Versprechens, 500 ^ Finderlohn zu
zahlen, und trotz genauen Absuchens der Straße
konnte ihm die Brieftasche nicht zurückgebracht werden.

Sulz  a . N., 9. Oktbr. Wie bereits gemeldet,
wird im Laufe des kommenden Jahres der staatliche
Betrieb der hiesigen Saline eingestellt. Die Staats¬
verwaltung hat nun der Stadtgemeinde den Ankauf
des ganzen Werkes zum Fortbetrieb der Solepumpe
für Badezwecke und Herstellung von Hallerde, einem
gesuchten Düngemittel empfohlen. Es besteht be¬
gründete Hoffnung, daß die bürgerlichen Kollegien
dem Ankauf zustimmen werden, so daß der Weiter¬
betrieb der Solbäder, auf dem nicht zum wenigsten
das Wohl der Stadt beruht, als gesichert gelten kann.

Crailsheim,  9 . Okt. Der in den bayerischen
Zügen 1110/209 von hier nach Hof verkehrende
bayerische Bahnpostwagen  ist am 5. ds. Mts. bei
Neuenmarkt mit etwa 1800 Paketsendungen ver¬
brannt.  Die Sendungen waren größtenteils bei
Postanftalten in Württemberg aufgeliefert. Der Per¬
sonenzug hatte kaum die Station Neuenmarkt-Wirs¬
berg verlassen, als auf der schiefen Ebene aus dem
unmittelbar hinter den beiden Lokomotiven mitlau»
senden großen vierachfigen Postpackwagen die Flam¬
men herausschlugen. Die Führer der beiden Ma¬
schinen, die zuerst das Feuer bemerkten, hielten den



Zug an. Der brennende Wagen wurde vom Zuge
losgekuppelt, eine Strecke weit weggezogen und iso¬
liert stehen gelassen. An ein Löschen des Feuers
war nicht zu denken. Der im Wagen allein befind¬
liche Nürnberger Postschaffner konnte nur noch im
Arbeitskostüm und in Pantoffeln aus dem Wagen
springen. Seine ganze Sachen mußte er zurücklassen.
Beim Eintreffen des gesamten verfügbaren Personals
aus Neuenmarkt hatte das Feuer bereits eine solche
Ausdehnung gewonnen, daß man den bis oben mit
Paketen vollgepfropften Wagen seinem Schicksal über¬
lassen mußte; er ist vollständig zerstört. Durch den
Unfall erhielt der Zug über 2 Stunden Verspätung.
Die verbrannten Pakete gingen aus Württemberg
meist nach Sachsen, Schlesien und anderen nordost¬
deutschen Gebieten.

Aus StaSt» Bezirk uns Umgebung.
Neuenbürg , 9. Oktbr. Auf die Vorteile der

freiwilligen Weiterversicherung wird sowohl
in den Tageszeitungen, als auch von den zuständigen
Behörden immer wieder hingewiesen. Vielfach finden
diese Hinweise Beachtung, häufiger aber kommt es
vor, daß dies nicht geschieht. Fast täglich müssen
die mit dem Vollzug des Gesetzes betrauten Be¬
hörden die Wahrnehmung machen, daß die auf
Grund versicherungspflichtiger Beschäftigung als Lehr¬
ling, Geselle, Fabrikarbeiter und dergl. erworbenen
Rechte und Anwartschaften auf die Gesetzesfürsorge
mit Beginn der Selbständigkeit usw. so gleichgültig
preisgegeben werden und zwar auch dann, wenn
schon während vieler Jahre eine Beitragsleistung
stattgefunden hat, und die Ansprüche an das Gesetz
recht bedeutende waren. Daß durch das Preisgeben
einmal erworbener Rechte und Anwartschaften recht
unökonomisch gehandelt wird, daran wird wohl viel¬
fach nicht gedacht. Man scheut die wenigen Weiler¬
ausgaben und verzichtet auf große Vorteile. Bei
unterlassener Weiterversicherung schadet man nicht
den Kassen der Versicherungsanstalten, sondern viel¬
fach sich selbst. Alle Beiträge, die auf Grund der
versicherungspflichtigen Tätigkeit haben geleistet werden
müssen, bedeuten durchweg reinen Gewinn für die
Versicherungsanstalten, wenn mit Beginn der Selb¬
ständigkeit(oder auch beim Ueberschreilen der Ver¬
dienstgrenze— 2000 Mk. jährlich) mit der Marken¬
klebung aufgehört wird, denn in solchen Fällen ent¬
steht für die Kassen der Versicherungsanstalten niemals
mehr eine Belastung. Anders ist es. wenn die
Versicherungsanstalten jederzeit gewärtig sein, die
gesetzliche Fürsorge leisten zu müssen, wodurch ihnen
in der Regel erheblich mehr Ausgaben erwachsen,
als sie Beiträge jemals erhalten haben. Der für
die freiwillige Weilerversicherung geleistete Aufwand
steht in gar keinem Verhältnis zu den großen finanziellen
Vorteilen, die den Versicherten durch die Bewilligung
der Rente zugeflossen sind. Diese Personen hatten
sicherlich am falschen Platze gespart, wenn sie die
kleinen Geldopfer für die Weiterversicherung gescheut
hätten. Durch die Bewilligung der Rente sind die
geleisteten Beiträge nicht nur nicht voll ersetzt worden.

sie und lhre Familien haben bedeutend mehr
erhallen. Bei keiner Versicherung wäre mit so
wenig Geldopfern die Zubilligung solch namhafter
Beträge möglich gewesen, die in Fällen von Krank¬
heit und Invalidität nicht nur sehr willkommen sind,
sondern manche Familie vor sichern! Ruin schützen.
Bekanntlich sind nun die Leistungen der Invaliden¬
versicherung durch die am 1. Januar 1912 in Kraft
getretene Reichsversicherungsordnung ganz wesentlich
erweitert worden durch Einführung der Hinterbliebenen¬
versicherung(Witwenrente, Waisenrente, Witwengeld
und Waisenaussteuer). Von besonderer Bedeutung
ist aber die neue Bestimmung, wonach die Invaliden¬
rente für jedes unter 15 Jahre alte Kind um ein
Zehntel bis zum anderthalbfachen Betrag der Rente
erhöht werden muß. Diese Bestimmung hat bewirkt,
daß jetzt schon Renten im jährlichen Betrag von
300 Mark und mehr durchaus nicht mehr zu den
Seltenheiten zählen. Durch die weitereingeführte
Zusatzversicherung(aus dieser Versicherung stehen
den Hinterbliebenen allerdings keine Ansprüche zu)
kann die Invalidenrente gleichfalls bedeutend erhöht
werden. (Jede Zusatzmarke kostet1 Mk.) Es wird
nun keiner weiteren Ausführung mehr bedürfen, um
die freiwillige Weiterversicherung zu empfehlen, man
kann nur hoffen, daß alle Personen, welchen die
Möglichkeit zur freiwilligen Versicherung gegeben ist,
von diesem Rechte so rasch als möglich Gebrauch
machen. Nach dem1. Januar 1913 ist das Wieder¬
aufleben einer erloschenen Anwartschaft wesentlich er¬
schwert, unter Umständen sogar ausgeschlossen. Ver¬
säume deshalb niemand die rechtzeitige Weiterver¬
sicherung. Die Ortsbehörden für die Arbeiterver¬
sicherung geben auf Verlangen stets gerne Auskunft.

Neuenbürg,  8 . Okt. Bei der in diesem Herbst
vorherrschenden kühlen Witterung darf angenommen
werden, daß die Gärung des Obstmostes  kaum
gut verlaufen wird. Eine rasche und vollkommene
Gärung ist aber eine Hauptbedingung, um einen
guten, gesunden und wohlbekömmlichen Most zu er¬
halten. Verläuft die Gärung langsam und unvoll¬
ständig, so bleibt der Most gewöhnlich trüb, wird
nachher zäh, ölig und oft ganz ungenießbar. Mehr
wie in anderen Jahren ist daher bei kaltem Herbst-
wetter eine Ueberwachung der Gärung angezeigt.
Nach einem oder höchstens zwei Tagen, nachdem
das Faß aufgefüllt ist, muß ein starkes Brausen
wahrgenommen werden. Ist dies nicht der Fall,
so ziehe man pro 100 Liter 10—20 Liter Most ab,
gebe für 5 ^ Tanin dazu und gieße ihn in heißem
Zustande wieder in das Faß. worauf die Gärung
fast mit Sicherheit sehr kräftig eintritt. Da auch
der Zuckergehalt des Obstes infolge von wenig
Sonnenschein ein weit geringerer ist wie in normalen
Jahrgängen, empfiehlt es sich, gleichzeitig pro 100
Liter einige Pfund in warmem Wasser aufgelösten
Zucker zuzusetzen, besonders dann, wenn viel Nach¬
druck gemacht, d. h. viel Wasser zugesetzt wurde.

Vom Lande,  9 . Okt. Mit Oktober denkt an
den Leimring gegen den Frostspanner,  da
die kleine Mühe sich reichlich lohnt. Legt denselben

z aber entweder oberhalb des Pfahles kurz unter der
Krone, oder legt um Stamm und Pfahl in gleicher
Höhe je einen Ring. Sorgt vor allem, daß der
Schädling nicht oberhalb des Leimrings, etwa durch
den Verband mit dem Pfahl, auf den Baum ge¬
langen kann.

Altensteig,  10 . Okt. Dem gestrigen Vieh¬
markt  waren zugeführt: 61 Paar Ochsen und
Stiere, 32 Stück Kühe, 39 Stück Jung- oder Schmal¬
vieh, 106 Stück Läuferschweine, 118 Stück Milch¬
schweine. Es galten: Ochsen das Paar 870 bis
1440 Mk., Kühe per Slück 280 bis 480 Mk., Jung,
oder Schmalvieh per Stück 223 bis 460 Mk., Läufer¬
schweine per Paar 65 bis 128 Mk., Milchschweine
per Paar 34 bis 49 Mk.

vermischtes»
Ein salomonisches Urteil.  In einem

märkischen Dorfe fuhr ein Radfahrer eine Gans tot.
Die Bauersfrau, der die Gans gehörte, eilte sofort
herbei, den Fremden für den Schaden haftbar zu
machen; sie verlangte ein Reugeld von 8 -4L für die
rundliche Gans. Der Radfahrer wollte aber auf

' den erradelten Braten gern verzichten und bot 5 ^
Davon wollte die empörte Besitzerin nichts wissen.
Da alles Handeln nichts half, begab man sich zum
Obersten deL Dorfes; er solle entscheiden. Nach
Anhörung beider Parteien fragteer: „Wenn ich dich
recht verstanden habe, willst du 8 haben und
auf die Gans verzichten? Gut. Sie wollen die
Gans auch nicht mitnehmen, aber nur 5 ^ be¬
zahlen, nicht wahr? Schön. Zahlen Sie der Frau
die 5 Gemächlich zog der Ortsrichter einen
Taler heraus, legte ihn zu dem Fünfmarkschein und
sagte: „Hier deine8 und Sie können gehen.
Die Gans behalte ich." Beide Parteien zogen ver¬
gnügt ab, und im Hause des weisen Salomo gab
es mittags billigen Gänsebraten.

Porzellanhäuser.  Eine Vision der Zukunft,
in der wir alle in Porzellanhäusern leben werden,
beschwört ein englischer ErfinderW. Hales Turner
herauf, der von seiner neuen Idee eine Umwälzung
in der Architektur erhofft. Die Häuser, die er baut,
bestehen aus Porzellanplatten, die ein Stahlgerüst
verkleiden. „Meine Porzellanhäuser", so erklärt er,
„haben den Vorzug der besten hygienischen Beding¬
ungen. Die Wände können abgewaschen werden,
wie das Geschirr, nachdem aus ihm gegessen worden
ist. War auch der frühere Eigentümer noch so
schmutzig, der neue Besitzer braucht nicht mehr als
einen Eimer und etwas Seife, um seine Zimmer so
blitz und blank zu machen, daß sie keinen Staub,
keine Bazillen oder sonstige schädliche Unreinigkeiten
mehr enthalten. Sich ein Haus zu bauen, ist das
einfachste Ding von der Welt. Man wählt sich das
Modell und die Muster aus. die man haben will,
das Stahlgerüst und die Porzellanplatten werden
an Ort und Stelle gesandt und in einem Tag ist
dann der Bau fertig. Zieht man wo anders hin,
so packt man sein Haus mit ein und stellt es an
einem neuen Ort wieder auf . . (Gut gesagt.)

Noman von Wilma Mittelstacdt.
(Nachdruck verboten.)

„Das weißt Tu ", sagte ich leise, „ich werde
mein Wort nicht brechen."

„Wenn die Neue nur nicht zu spät kommt,
Emilie ; hier weist Du eine sichere glückliche Zukunft
Von Dir und gehst einer ungewissen und wenn mich
nicht alles täuscht, einer trüben Zeit entgegen."

„In die Zukunft können wir nicht sehen und es
Wird ja alles besser werden , als Du denkst, Charles
und ich lieben uns von Herzen ."

„Es ist gut ; wenn Mr . Lawson sich bei mir
verabschiede» will , ich bin nicht zu sprechen."

„O Mutter , Du bist hart " , flüsterte ich.
Mama stand statt aller Antwort aus und ging

ins Nebenzimmer ; auch ich verließ die Stube , um
mich in meine eigene zu begeben. Ich zündete eine
Kerze an und öffnete das Etui , das mir Charles
gegeben hatte . Es enthielt einen prachtvollen Ring,
der aus lauter kleinen Brillanten gebildet war . Er
funkelte und strahlte in allen Farben und mußte
einen unermeßlichen Wert besitzen.

Unten hielt jetzt der Wagen , der meinen
Bräutigam an die Bahn bringen sollte. Ich stand
auf und öffnete ein Fenster . Charles trat eben aus
der Thür und blickte zu meinem Fenster empor.
Noch ein kurzes Grüßen , er stieg ein und fuhr
davon ; mit einem Seufzer schloß ich das Fenster
und begab mich zur Ruhe.

Nach Charles Abreise folgte nun eine Reihe von
Tagen , von denen ich sagen konnte, „ sie gefallen
mir nicht."

Es herrschte eine drückende Stimmung im Hause;
Mama ging tummervoll umher , Tonie arbeitete an
ihrer Ausstattung , Hertha half dabei , während ich
viel auf meinem Zimmer war und oft Briefe von
meinen: Verlobten emvfing und auch an ihn schrieb.

Ich war eigentlich nie eine große Freundin
von häuslichen Beschäftigungen gewesen, auch war
es mir unmöglich , uiir meine Ausstattung selbst
zu nähen , wie Tonie . Ich las oder schrieb viel
lieber . Ich hatte mich aber um Musters willen
doch im Haushalt beschäftigt und mich daran ge¬
wöhnt , meine häuslichen Pflichten aufs Gewissen¬
hafteste zu erfüllen.

Jetzt that ich mir weniger Zwang an, denn ich
fühlte wohl , daß eine Spannung zwsichen mir und
meiner Familie eingetreten war . Wenn ich Charles
Lawfons Frau wurde , war es ja auch nicht nötig,
daß ich mich mit Dingen plagte , die mir nicht kon¬
vertierten.

Einsam gingen die Tage dahin und das schöne
Weihnachtsfest kam immer näher.

Ich hatte meine Mutter gebeten, meine Ver¬
lobung mit Charles an Weihnachten veröffentlichen
zu dürfen . Sie hatte abgelehnt.

Auf Weihnachten keinesfalls . Wenn ich bei
meinem Willen beharrte , dann könnte ich mich im
Januar oder Februar verloben , mit ihrer Zu¬
stimmung geschehe diese Verbindung überhaupt nicht,

doch kenne ich es ja ohne ihre Einwilligung thnn.
Zugleich teilte sie mir mit , daß sie mir an meinem
Vermählungstage mein Heiratsgut , das eine be¬
deutende Summe genannt werden konnte, einhändigen
Werde.

Mamas Starrsinn , wie ich es nannte , in Bezug
auf Charles kränkte mich, allein ich beschloß, die
Seine zu werden , komme nun , was da wolle.

Ich schrieb Mamas Antwort sofort an Charles
und wir setzten bie Veröffentlichung unserer Ver¬
lobung aus den 18 . Januar fest.
, Unterdessen war Weihnachten herangekommen.
Unsere Stimmung im Hause war , wie man sich
denken kann, nicht besser geworden . Für mich war
das Fest besonders trübselig , denn ich litt unter
dein Druck, der auf allen Gemütern lastete und
dessen Urheberin ich war , am meisten . Meine
beiden Brüder und der Bräutigam Tonics wurden
zum Fest erwartet , nur mein Verlobter durfte
nicht kommen. Das schmerzte mich tief, aber ich
suchte mich zu beherrschen, so gut ich konnte und
beteiligte mich auch wieder an den Durch die Gäste
vermehrten häuslichen Geschäften.

Es war schon alles geordnet und vorbereitet , der
große Tannenbaum war geschmückt, der Tisch gedeckt
und die Bescherung fertig . Ich sah auf die Uhr,
es war fünf . Um sechs Uhr kamen meine beiden
Brüder und Tonics Verlobter , Paul Hartwich . Sie
langten mit ein und demselben Zuge an , da Paul
in dem gleichen Ort wie Karl Reallehrer war.

(Fortsetzung folgt .)

Druck und Verlag der T. Meeh 'schen Buchdruckerei bei EnztLlerg(Inhaber W. Lonradi)  in Neuenbürg.
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